
han Auffassung n vom Wunder, von der Prophetie und de inzelnen Propheten. Die
Beurteilung des unders richtet S1C.  h nach der jeweiligen Stellung ZU. Kausalgesetz. Die
ashariıtischen Gelehrten lehnen ab und erklären alle Geschehnisse als unmittelbare Neuschöp-
fungen Gottes nach ıner bestimmten „Gewohnheit“ (nicht Gesetz!). Im FYFalle eines unders
durchbricht . Ott diese seıne GG ewohnheıiten. Das Wunder eißt daher harıq Durchbrechendes.
Der Zweck des unders ıst, dıe FKehtheit der prophetischen Sendung sıcherzustellen:; der zweıte
Name des unders ist deshalb mug1za das mundtot Machende. Die philosophische Kıchtung
des Islams hält STAarr Zusammenhang zwıschen natürhcher Ursache und Wırkung fest und
versucht das Wunder ın rationalistischer VWeise alg ıne aus den natürlichen Kräften der s eele
kommende der 1ın einer unNns unbekannten Naturordnung hegende Waırkung erklären. Dieses
„ Wunder” büß  p seine Beweiskraft für die prophetische Sendung eın, WCi letztere miıt den
geistigen Werten, weiche der Prophet sıch rag und der Welt ın der ehre vermuittelt, C
sichert wıird Der Prophetismus wıird aqals Postulat der praktischen Vernunft festgehalten. VWeil
cıe reine Vernunft ın der Jenseitsfirage versagt und das wahre Glück nıcht zZUu erfassen vermHmas,
und wel. die Menschheit infolge des Mangels gegenseltiger 12ebe untergehen müßte, sSınd
prophetische W egweiıser und Hührer und ıne OÖffenbarung notwendiıg. Von den 1m Koran auf-
gezählten Propheten sind 19 gyleich mıt den Propheten des Alten un!‘ Neuen YTestamentes,
sechs S1N! Kıgengut (darunter VOLr allem Muhammed). Unter den Fropheten wird besonders Jesus
geprilesen, der ber wie alle anderen als Geschöpf und Diener Gottes gyılt. Eıne Gottessohnschaft
Jesu wırd scharf abgelehnt. In der cdıe Gottheıit Jesu ablehnenden Stellung hegt die unüber-
brückbare Kluft zwıschen Islam und Christentum. In weıterer Folge werden dıe Wahrheiten
von der Dreifaltigkeit, Erbsünde, Menschwerdung un: Erlösung verworten. Der erlösende
Kreuzestod Christi wird als Wahnsinn und Hohn auf die Ma)esta Gottes empfunden. Wır hoffen,
daß unNns der große Könner der arabıschen Sprache und Kenner der islamıschen ehre bald dıe
nächste Lieferung iın die Hand legt
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Den göttlichen Ursprung der Kırche zu erweısen, gibt bekanntlich zwel Wege : den hısto

rischen (Gottes übernatürliches Kingreifen wıird der Person un! Wirken Christi offenbar ;
dıeser Christus stiftet seine, NSere Kirche) un den empirischen (an der Kıirche der Jetztzeit
wird hne historischen Umweg das übernatürhche Kingreifen (;ottes unmiıttelbar nachgewlesen).
Da dieser empirische Weg VO der zünftigen Fundamentaltheologie für gewöhnlich nıcht be-
angen wiırd, obwohl bei Konversionen und ın der Verkündigung ıne große olle spielt,
mussen WIT beıten auf diesem Gebhiet begrüßen, zumal ihn bereits das Vatıcanum feierhch
sanktionierte und das Vatıcanum ZU. Ziele hat, die Kirche durch Reformen ZU.

„SIZNUM evatum 1ın nationes” machen.
Tatsächlich ält sıch der Verfasser BAnZ CNS die 1mMm\ Vaticanum aufgezeigten, empirisch

faßbaren Einbruchstellen göttlicher Macht, durch welche die Kırche einem Wunder wird:
ihre wunderbare Ausbreitung, ihre vorzügliche Heiligkeit, ihre unerschöpfliche Fruchtbarkeıt,ihre universale Einheit Uun:‘ ihre unüberwindlıche Festigkeit.

Mıit wahrem Sammlerfleiß hat der Verfasser 1n hbunter Mannigfaltigkeit Details gesammelt ;:
denn mıt hochgeistigen Deduktionen allein würden die Sıegel nıcht sichtbar. Freilich sınd da-
durch manche Angaben für Kritik anfälliıg Angenehm berührt die Liebe und Begeisterung, aus
der seine Weorte kommen, nıcht minder aber. auch dıe Ghiederung des großen Stoffes ın über-
schaubare Lesungen sSow1e die Quellenangaben. In den Paränesen spricht der Verfasser als
Seelsorger.

Allerdings kommt dem Leser uch die Schwierigkeit dieses empirıschen Weges schmerz-
hch ZU. Bewußtsein: gEeEWISSE Ausführungen reizen ZUH} Wiıderspruch; denn die Glieder der
Kırche ın Vergangenheit un Gegenwart verdunkeln oft das Wunder Gottes
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Die Kontroverse diıe Kinheit des Bewußtseins Christi wurde durch den 1939 erfolgten

Vorstoß des französıschen Siotisten Galtier ausgelöst. Es handelt sıch ein wahrhaft dorniges
Problem. Die französısche Theologie wurde davon aufgewühlt, Die deutsche Theologıe konnte
begreiflicherweise TsSt nach dem Krıeg ın die Kontroverse eintreten. Daher kommt © daß
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deutsch geschriebenen Do e aus, Ott bacDUCH  hand nicht weiter ausf\ U LLL  ühren.Frage, die es sich vordergründig elt, Nur LE  streifen.
Ks handelt siıch cdie Frage nach einem menschlichen Ich in Christus. Das Problem 15ös

sıch ın dreı KEınzelfrASCH auf, die Rudolf Haubst ın der Theologischen Revue 1956, 1formuhert
Bes1itzt Christus als homo assumptus einNn VOoO  - dem Verbum ontologisch verschiedenes individuelles Ich?
Besıtzt Christus neben dem göttlichen wenn schon keıin seinsmäßiges, doch eın natureigenes

psychologisches Ich, auf das als Mensch se1ine Bewußtseinsakte zurückbezieht ?
Wie erfährt der erkennt Christus als Mensch seın hypostatısches göttliches Ich?

Gutwenger durchleuchtet 1ım ersien Teil seliner Studie das menschliche Bewußtsein Christı
und entwickelt das Problem, das unter dem Namen „Einheit des Bewußtseins Christi” bekannt
1st. Nach Zeichnung des kühnen Vorstoßes Von GGaltier auf skotistischer Grundiage erortert er
die thomistischen Lösungsversuche, analvsiert die Ich-Aussagen Christi iın den Evangelien
schheßt mut dem Kapitel 99-  1e€ menschliche Ich-Erfahrung Christ1”.

Im zweıten Teil wendet sıch dem Wissen des irdischen Christus In den Lehrbüchern
der Dogmatik est INa durchwegs VO dreıi Wissensarten Chrıst2: dem Wıssen AuUuSs der (5;ottes-
schau, dem eingegossenen W ıssen und dem erworbenen Wiıssen, das eınen Zuwachs ertährt.
Gutwenger zweiıfelt dıe scientla infusa ernstlich B weıl nıcht iınzusehen sel, weilche Funktion 3
sS1e Lı erfülen habe. A a A

Der drıtte, interessanteste zugleich anı leichtesten lesbare Teil veréucht ıne Harmoni
sıerung VO. göttlichem Bewußtsem und Gottesschau, VOoO Gottesschau und Leıden, VO: Gottes-
schau und Freiheit und schheßt mıiıt der Geschichte des Personsbegrifies und seıner Bear-
beitung ın der abendländıschen Theologie.

Hochinteressant ist der Se:  ıte 114— 133 gezelchnete Ausgleich zwıschen Wissensvellkommen-
heit und Nichtwissen bzw. Wissensfortschrıitt. Der Autor unterscheıidet ın Chrıistus eın habituelles
Wiıssen, das relatıve Allwissenheıt ist UunN! aAuUuSs der (Sottesschau kommt, VOo aktueller Erkenntnis.
Diese umftfaßt jene und jene Wahrheiten, auf cdıe Christus seine durch Beruf und Sendung
bedingte utmerksamkeıt lenkt ® erkennt Christus den Tag des Gerichtes (Mk 1 > 32) nıcht
aktuell, weil dıe Kenntnıs dieses JTages außerhalb seıner Aufgabe als Erlöser hegt, weshalb er
seine Aufmerksamkeıit (nämlich die menschliche) nıcht darauf richtet. Der Yag des Gerichtes
bleibt innerhalb seınes habitnellen Wissens verborgen.

Geradezu aufwühlend ıst der Ausgleichsversuch zwıschen der Unsündhıchkeit Chrıstı und
seiner Freiheit gegenüber dem Sterbegebot. Bleibt seın VWiılle frel, ist die Unsündlichkeit
geschehen. Bleibt die Unsündlichkeit hbestehen, kann INa nicht mehr VOoO Freiheit sprechen,
Alle bisher bekannten Harmonisierungsversuche führen in ausweglose Situationen. Nun wıirft
Gutwenger seıinen uch, kühnen Gedanken ın die Debatte: die GGottesschau Jesu sel nicht
ıdentisch mıt der Gottesschau der Seligen. Dıie Seligen schauen ott als den ihnen in Liebe
Zugewendeten un!‘ werden davon innerlhich und physısch unsündhich. Christus schaut iın den
entscheidenden Momenten se1nes Erlöserlebens ott als den Zürnenden und Sühne Fordernden.
Darum ist Gottesschau der Verlassenheitsschrei Kreuze möglich und echt. Man darf

seın, wıe die Theologie auf diesen Gedanken reagıeren wird
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P. Dander spricht mer nıcht w1ıe jene Prediger, die beim Lohpreıs der „Maienkönigin“

nıcht v1e. über Blumenduft und Sternenglanz un! eın Paar Wallfahrtsgeschichten hinauskom-
INeN. Seine Sprache ıst einfach und fast wortkarg. Wer aber ın wenıgen Sätzen ıne 2A0 und a
zuverlässige Darstellung der katholischen Glaubenslehre über dıe Mutter des Herrn haben will,
der soll 81C. dıe Zeıt nehmen, cdieses kostbare Büchlein L  u lesen un!| betrachten. Der Prediger
wırd Stoff ın Fülle finden, über Marna sprechen; der einfache Leser wırd mıt Freude dieses
anzıehende Bild der Jungfrau-Mutter auf sıch wirken lassen.
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Pius un Pius XIL Von Hubert Pauels. (77.) Wiesbaden 1960, Credo- Verlag. Ka  S 4,2  ©
Der Marıanısche Kongreß VO:  - Lourdes 19538, das letzte große Kreign1is 1m Leben des Mariı- a DEanıschen Papstes 1US XIL., hatte die ıhm VO: diesem gestellte Au{fgabe, cıe Frage der allge-

meınen Gnadenvermittlung Mariens definitionsreif machen, nıcht zufriedenstellend. lösen


